
 



Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,

der Ihnen vorliegende Geschäftsbericht gibt einen umfassenden Überblick 

über die Aktivitäten der Landesmedienanstalt Saarland (LMS) im Jahr 2014 im 

Saarland sowie im föderalen Aufsichtsverbund der Medienanstalten. 

Auch 2014 war geprägt von den Bemühungen um die Wahrung und Förderung 

von  in der Bundesrepublik Deutschland im Allgemeinen wie im Meinungsvielfalt

Saarland im Besonderen. Zulassungs- und Zuweisungsentscheidungen durch 

den Medienrat der LMS waren dabei in gleicher Weise bedeutsam wie die 

Bemühungen um eine Förderung der Digitalisierung  der terrestrischen 

Rundfunkversorgung. Ich freue mich, dass Digitalradio auch in 2014 weiter 

Fahrt aufgenommen hat. Seitens der Medienanstalten und der ARD wird unter 

Einbeziehung der privaten Veranstalter und ihrer Verbände an Konzeptionen 

für einen Übergang auf eine (ausschließlich) digitale Hörfunkverbreitung gearbeitet. Das Bundesministerium 

für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) hat jüngst unter Einbeziehung der Länder, des öffentlich-

rechtlichen und privaten Rundfunks, der Landesmedienanstalten, die dabei durch mich vertreten werden, der 

Bundesnetzagentur sowie von Radio- und Automobilherstellern ein  eingerichtet, mit dem „Digitalradio Board“

Ziel, einen konkreten Zeitplan für die Umstellung auf den digitalen Hörfunk zu erarbeiten und dessen 

Umsetzung konstruktiv zu begleiten.

DAB+ wird als Systemtechnologie für digitales terrestrisches Radio nicht nur im europäischen Ausland, 

sondern auch in Deutschland bereits vielfach eingesetzt. Ein  für die Programme von bundesweites DAB+-Netz

Deutschland Radio und für private Programme ist zwischenzeitlich an 71 Standorten in Deutschland in Betrieb 

und versorgt mit digitalen terrestrischen Signalen ca. 70% der Bevölkerung. Der weitere Ausbau schreitet 

voran. Darüber hinaus sind DAB+-Netze in den Bundesländern in Betrieb und verbreiten zum Empfang über 

mobile, portable und stationäre Endgeräte Programme des öffentlich-rechtlichen Rundfunks und privater 

Veranstalter. Das Angebot umfasst sowohl die Simulcastausstrahlung bestehender UKW-Programme als auch 

die Verbreitung neuer „DAB only“-Programme. In manchen Bundesländern sind zwei landesweite Multiplexe 

(je 1 für öffentlich-rechtlich und privat) in Betrieb. Der Flächenausbau ist regional unterschiedlich und in 

süddeutschen Ländern stärker ausgeprägt. Es wird derzeit von GfK und anderen Marktforschungsinstituten,



Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,

der Ihnen vorliegende Geschäftsbericht gibt einen umfassenden Überblick 

über die Aktivitäten der Landesmedienanstalt Saarland (LMS) im Jahr 2014 im 

Saarland sowie im föderalen Aufsichtsverbund der Medienanstalten. 

Auch 2014 war geprägt von den Bemühungen um die Wahrung und Förderung 

von  in der Bundesrepublik Deutschland im Allgemeinen wie im Meinungsvielfalt

Saarland im Besonderen. Zulassungs- und Zuweisungsentscheidungen durch 

den Medienrat der LMS waren dabei in gleicher Weise bedeutsam wie die 

Bemühungen um eine Förderung der Digitalisierung  der terrestrischen 

Rundfunkversorgung. Ich freue mich, dass Digitalradio auch in 2014 weiter 

Fahrt aufgenommen hat. Seitens der Medienanstalten und der ARD wird unter 

Einbeziehung der privaten Veranstalter und ihrer Verbände an Konzeptionen 

für einen Übergang auf eine (ausschließlich) digitale Hörfunkverbreitung gearbeitet. Das Bundesministerium 

für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) hat jüngst unter Einbeziehung der Länder, des öffentlich-

rechtlichen und privaten Rundfunks, der Landesmedienanstalten, die dabei durch mich vertreten werden, der 

Bundesnetzagentur sowie von Radio- und Automobilherstellern ein  eingerichtet, mit dem „Digitalradio Board“

Ziel, einen konkreten Zeitplan für die Umstellung auf den digitalen Hörfunk zu erarbeiten und dessen 

Umsetzung konstruktiv zu begleiten.

DAB+ wird als Systemtechnologie für digitales terrestrisches Radio nicht nur im europäischen Ausland, 

sondern auch in Deutschland bereits vielfach eingesetzt. Ein  für die Programme von bundesweites DAB+-Netz

Deutschland Radio und für private Programme ist zwischenzeitlich an 71 Standorten in Deutschland in Betrieb 

und versorgt mit digitalen terrestrischen Signalen ca. 70% der Bevölkerung. Der weitere Ausbau schreitet 

voran. Darüber hinaus sind DAB+-Netze in den Bundesländern in Betrieb und verbreiten zum Empfang über 

mobile, portable und stationäre Endgeräte Programme des öffentlich-rechtlichen Rundfunks und privater 

Veranstalter. Das Angebot umfasst sowohl die Simulcastausstrahlung bestehender UKW-Programme als auch 

die Verbreitung neuer „DAB only“-Programme. In manchen Bundesländern sind zwei landesweite Multiplexe 

(je 1 für öffentlich-rechtlich und privat) in Betrieb. Der Flächenausbau ist regional unterschiedlich und in 

süddeutschen Ländern stärker ausgeprägt. Es wird derzeit von GfK und anderen Marktforschungsinstituten,



sowie der Unterhaltungselektronikindustrie angenommen, dass bereits ca. 4 Mio. DAB-Endgeräte im 

deutschen Markt sind. Dies alles sind wichtige Hinweise dafür, dass das nachhaltige Engagement der LMS für 

Digitalradio in Deutschland dauerhaft Früchte zu tragen beginnt.

Auch bei der terrestrischen Fernsehversorgung gibt es Bewegung.  ist aufs Gleis gesetzt. Die LMS ist DVB-T2

an einem Runden Tisch beteiligt, der unter Einbeziehung von Plattformbetreiber, Veranstaltern und 

Geräteindustrie die erforderlichen Impulse für die Umsetzung des ambitionierten Zeitplans setzt, in 2017 u.a. 

auch im Großraum Saarbrücken den Umstieg auf neues digitales terrestrisches Fernsehen in HD-Qualität zu 

ermöglichen. Dann wird es auch im Saarland endlich die Chance geben, Angebote der beiden großen privaten 

Senderfamilien RTL und ProSiebenSat.1 terrestrisch zu empfangen.

Die Aufsicht über die Einhaltung der Jugendschutz- und Werbebestimmungen ist und bleibt ein zentrales 

Aufgabenfeld der LMS. Die LMS setzt sich dafür ein, dass bei der anstehenden Novelle des 

Jugendmedienschutzes nicht einseitig Interessen von Veranstaltern und Industrie in den Blick genommen 

werden, sondern der weiterhin im Fokus der Regulierung   Schutz von Menschenwürde und Jugendschutz

bleibt. Ein wirksamer Jugendschutz setzt beides voraus: eine angemessene, auch technikgestützte 

Regulierung von Rundfunk und Internet mit Blick auf unzulässige, jugendgefährdende und 

entwicklungsbeeinträchtigende Angebote ebenso wie die Vermittlung von für alle Schichten  Medienkompetenz 

der Bevölkerung unabhängig von Alter und Herkunft.

Neben dem umfangreichen Angebot unseres MedienkompetenzZentrums stand den Saarländerinnen und 

Saarländern auch in 2014 das Projek  zur Verfügung, um sich fit für den digitalen Wandel hin t Onlinerland Saar

zur Informationsgesellschaft zu machen. Die erfolgreiche Kooperation mit Partnern wie dem 

Bildungsministerium und dem LPM; aber auch einer Vielzahl weiterer Akteure auf den Feldern von 

Medienbildung und Medienkompetenzvermittlung konnte in 2014 fortgeführt werden. Das Saarland hat dabei 

seinen Rückstand im Ländervergleich, was die Online-Affinität und -Fähigkeiten der Bevölkerung betrifft, 

zunehmend abbauen können. Und bei der Vermittlung von Medienkompetenz im Rahmen des Safer Internet 

Day hat die LMS in diesem Jahr zusammen mit der Arbeitskammer des Saarlandes begonnen, einen 

verstärkten Fokus auch auf im Netz zu lenken. Mein besonderer Dank gilt hier dem islamistische Tendenzen 

Direktor des Landesamtes für Verfassungsschutz, Dr. Helmut Albert, für die Unterstützung dieser Zielsetzung.

In 2014 war die LMS auch weiterhin in besonderer Weise an der Schnittstelle von Medien- und 

Glücksspielregulierung tätig. Sie konnte dabei neuerlich Impulse für eine stärkere Vernetzung dieser beiden 

Aufsichtsbereiche leisten, die weit über das Saarland hinaus Aufmerksamkeit gefunden haben. 

Abschließend noch ein Hinweis: Ein Geschäftsbericht beschreibt die zurücklegenden Aktivitäten der LMS. 

Wenn Sie jedoch jeweils aktuell Informationen über unsere Aktivitäten, Positionen und Veranstaltungen haben 

möchten, darf ich Ihnen nahelegen, sich auch im Internet auf unserer Webseite  zu informieren. www.lmsaar.de

Dort finden Sie auch weiterführende Informationen zu den sozialen Netzwerken, in denen wir ebenfalls aktiv 

sind, sowie zu Veranstaltungen und außerdem viele Materialien zu Fragen und Themen der Medienwelt – 

einschließlich eines Glossars zu Fachbegriffen aus der Welt von Medienrecht, Medientechnik und 

Medienkompetenz. Aber natürlich freuen wir uns am meisten, wenn Sie sich direkt mit uns über E-Mail 

( ), telefonisch oder am Rande von Veranstaltungen der LMS in Verbindung setzen. Für info@LMSaar.de

Anregungen zur Arbeit der LMS sind wir stets offen. Der Schutz der saarländischen Mediennutzer wird auch in 

2015 ein besonderes  Anliegen der LMS bleiben.

Ich wünsche Ihnen eine informative Lektüre dieses Geschäftsberichts.

Mit freundlichen Grüßen, 

Ihr

Dr. Gerd Bauer
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Wir in der LMS 
Die Landesmedienanstalt Saarland (LMS) ist eine rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts mit Sitz in 

Saarbrücken. Sie hat das Recht zur Selbstverwaltung und übt ihre Tätigkeit unabhängig und in eigener 

Verantwortung aus. Die LMS wirkt im Rahmen ihres gesetzlichen Auftrages darauf hin, dass in den 

Programmen der privaten Veranstalter die Meinungsvielfalt der Bürgerinnen und Bürger berücksichtigt wird. 

Des Weiteren fördert sie den aktiven und bewussten Umgang der Saarländerinnen und Saarländer mit 

Medieninhalten und stärkt somit deren Medienkompetenz. Die LMS trägt darüber hinaus zur Förderung des 

Medien- und Medienforschungsstandortes bei. Weitere  Aufgabenschwerpunkte der LMS sind die Aus- und 

Fortbildung von Fachkräften für den Medienbereich, Medienforschung, Aufsicht über die privaten 

Rundfunkprogramme, Zuweisung terrestrischer Übertragungsmöglichkeiten für den privaten Rundfunk, und 

Glücksspielaufsicht im Internet. 

Die Organe der LMS 
Die Organe der LMS sind der Direktor und der Medienrat. 

Der Medienrat setzt sich aus 33 ehrenamtlich tätigen Mitgliedern 

zusammen, die von gesellschaftlich relevanten Gruppen im 

Saarland für jeweils vier Jahre entsandt werden. Vorsitzender 

des Medienrates ist der Medienjurist Prof. Dr. Stephan Ory, 

seine Stellvertreterin Ikbal Berber. Der Medienrat tagt in der 

Regel viermal im Jahr. Die Beschlüsse werden in vier 

Ausschüssen, dem Wirtschafts- und Finanzausschuss, dem 

Rechtsausschuss, dem Programm- und Beschwerdeausschuss 

sowie dem Fachausschuss Medienkompetenz vorbereitet. Zum 

Jahresende endet die aktuelle Amtsperiode des Medienrates, im 

Januar 2015 wird er sich zu seiner achten Amtsperiode neu 

konstituieren.

Zu den Aufgaben des Medienrates gehören die Zulassung privater Rundfunkveranstalter, die Zuweisung von 

Übertragungsmöglichkeiten, die Feststellung des Jahresabschlusses- und des Wirtschaftsplans, der Erlass 

einer Geschäftsordnung und die Untersuchung von Inhalten der Programme privater Rundfunkanbieter. Die 

Aufgaben sind im § 57 des Saarländischen Mediengesetzes beschrieben.  

Medienratsmitglieder und ihre Vertreter im Jahr 2014:

Landesregierung:   Prof. Dr. Stephan Ory 

CDU-Landtagsfraktion:  Roland Theis, MdL   (Tobias Hans, MdL)

SPD-Landtagsfraktion:  Ikbal Berber    (Dr. Magnus Jung, MdL)

Bündnis 90/Die Grünen Land-

tagsfraktion:     Claudia Willger   (Hubert Ulrich, MdL)

Die Linke Landtagsfraktion: Dagmar Ensch-Engel, MdL   (Lothar Schnitzler)

Piratenfraktion im Landtag:  Michael Neyses, MdL   (Gerd Rainer Weber)

Evangelische Kirche:  Wolfgang Klein   (Fritz Höhn)

Katholische Kirche:   Hartmut Junkes   (Dr. Peter Prassel)

Synagogengemeinde:  Erika Hügel 

Staatliche Hochschulen des

Saarlandes:    N.N.

Landessportverband für das

Saarland:    Karl-Heinz Groß   (Karin Nonnweiler)

Saarländische Lehrerschaft: Susanne Leidner-Gersing  (Simone Groh)

Landesjugendring Saar:  Martin Rybak    (Sabine Engelhardt-Cavelius)

Arbeitsgemeinschaft katholischer

Frauenverbände im Saarland: Marcella Hien    (Birgit Ney)

Evangelische Frauenhilfe im

Saarland – Arbeitsgemeinschaft:  Edel Mihm 

Frauenrat Saarland:   Christiane Schreiber   (Dr. Annette Keinhorst)

Saarländische Familienverbände:  Allwit Gerritsmann   (Lydia Oschmann)

Deutscher Gewerkschaftsbund-

Landesbezirk Saar:   Thomas Schulz   (Peter Balnis)

Deutscher Beamtenbund

Landesverband Saar:  Dr. Horst Günther Klitzing  (Brunhilde Puhar)
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Landwirtschaftskammer des

Saarlandes:    Dr. Hans Werner Wagner  (Peter Scherer)

Arbeitskammer des Saarlandes:  Petra Baltes    (Monika Guss)

Saarl. Städte- und Gemeindetag:  Jürgen Fried    (Dr. Armin König)

Landkreistag Saarland:  Udo Recktenwald   (Daniela Schlegel-Friedrich)

Saarl. Journalistenverbände: Gabi Hartmann   (Elisabeth Sossong)

Landesausschuss für Weiter-

bildung:    Volker Schuler    (Gisbert Eisenbarth)

Landesakademie für musisch-

kulturelle Bildung e. V.:  Hermann Josef Hiery 

Saarl. Natur- und Umwelt-

schutzvereinigungen:  N.N.

Liga der Freien Wohlfahrtver-

bände:    Johannes Simon   (Prof. Reiner Feth)

Behindertenverbände im

Saarland:    Barbara Kronenberger  (Michael Immig)

Verbraucherzentrale des Saar-

landes e. V.:    Isolde Ries, MdL   (Dr. Michael Franz)

Landesarbeitsgemeinschaft

PRO EHRENAMT:   Andrea Schramm   (Daniela von Dreden)

Der Direktor der Landesmedienanstalt wird vom Landtag des Saarlandes auf die Dauer von sieben Jahren 

gewählt. Seit dem Jahr 2001 ist Dr. Gerd Bauer Direktor. Am 11. Februar 2009 wurde er vom Landtag für weitere 

sieben Jahre im Amt bestätigt. Seine Amtszeit endet am 30.04.2016. Dr. Gerd Bauer ist gebürtiger Saarbrücker 

und Mitglied des Stadtrates der Landeshauptstadt. Vom Jahr 1994 bis 2001 war er Mitglied des Landtages des 

Saarlandes. Der Direktor leitet die  der Behörde. Er ist für die Organisation der Verwaltung laufenden Geschäfte

zuständig und Vorgesetzter der Beschäftigten. Ferner bereitet er die Sitzungen des Medienrates vor und vertritt 

die LMS gerichtlich und außergerichtlich.

Organigramm der LMS
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Personal 
Die Landesmedienanstalt beschäftigt derzeit 23 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Davon sind drei Beamte und 

17 Angestellte. Außerdem bildet die LMS drei junge Menschen zum Mediengestalter Bild und Ton aus. Im Jahr 

2014 wurden drei Jahrespraktikanten der Fachoberschule beschäftigt. 

Der detaillierte Stellenplan ist im  dargestellt. Dieser ist auf der Internetseite der LMS abrufbar: Wirtschaftsplan

www.LMSaar.de/service/publikationen

Finanzen
Die Landesmedienanstalt Saarland finanziert sich zum größten Teil aus Mitteln des . Rundfunkbeitrages

Die Bilanzsumme zum 31.12.2014 beträgt 4.308.691,60 €. Das Eigenkapital beläuft sich zum Jahresende auf 

2.678.191,63 € und setzt sich zusammen aus Basiskapital in Höhe von 2.020.000,00 €, Rücklagen in Höhe von 

643.595,19 € und dem Jahresüberschuss in Höhe von 14.596,44 €. Die Finanzlage ist geordnet. Die 

Zahlungsverpflichtungen konnten jederzeit erfüllt werden. Die Zahlungsfähigkeit ist auch in Zukunft gesichert 

und erlaubt die Durchführung der geplanten und begonnenen Maßnahmen. 

Einnahmen:                     2.480.380,93 Euro

Ausgaben:                      2.465.784,49 Euro

Die Jahresabschlüsse und Wirtschaftspläne sind auf der Internetseite der LMS abrufbar: www.LMSaar.de
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Wir im Kreis der Medienanstalten
Da weder Hörfunk und Fernsehen noch das Internet ausschließlich oder überwiegend durch landesweite 

Angebote geprägt sind, arbeiten die 14 Medienanstalten in der Arbeitsgemeinschaft der Landes-

medienanstalten (ALM) bei der Zulassung und Aufsicht über bundesweite Angebote zusammen. Hierzu dienen 

zum einen die staatsvertraglich vorgesehenen Organe - die Kommission für Zulassung und Aufsicht (ZAK), die 

Kommission zur Ermittlung der Konzentration im Medienbereich (KEK), die Kommission für 

Jugendmedienschutz (KJM) und die Gremienvorsitzendenkonferenz (GVK), zum anderen die 

Direktorenkonferenz der Landesmedienanstalten (DLM) und die Gesamtkonferenz (GK). Organisiert wird die 

Zusammenarbeit von der Gemeinsamen Geschäftsstelle (GGS) in Berlin. In 2014 ist das neue ALM-Statut als 

Grundlage der Zusammenarbeit innerhalb der ALM in Kraft getreten.

Die Kommission für Zulassung und Aufsicht (ZAK), der alle Direktoren und Präsidenten der 

Landesmedienanstalten angehören, trifft in Zulassungs- und Aufsichtsverfahren bei bundesweiten 

Rundfunkveranstaltern für die einzelnen Landesmedienanstalten verbindliche Entscheidungen. In 2014 

wurden 14 neue bundesweite Rundfunkprogramme zugelassen; die  von 19 Programmen wurde Zulassung

verlängert. In 41 Fällen entschied die ZAK über die Veränderung von Inhaber- und Beteiligungsverhältnissen

bei zugelassenen Veranstaltern. Zudem stellte die ZAK in 2014 aufsichtlich 29 Verstöße gegen Vorgaben des 

Rundfunkstaatsvertrages fest. Neben Verstößen gegen standen dabei erneut Verstöße Gewinnspielvorgaben 

gegen das Werberecht, insbesondere das im Mittelpunkt der  Gebot der Trennung von Werbung und Programm 

Kontrolltätigkeit der ZAK.

Der Kommission zur Ermittlung der Konzentration im Medienbereich (KEK) gehören sechs Direktoren, u.a. der 

Direktor der LMS, sowie sechs Sachverständige der Länder an. Ihre Aufgabe ist die Sicherung der 

Meinungsvielfalt im Fernsehen. Um zu vermeiden, dass ein Unternehmen eine vorherrschende 

Meinungsmacht erlangt, bedürfen neue Programme oder Veränderungen in der Beteiligungsstruktur von 

Veranstaltern der Zustimmung durch die KEK. Neben der weithin völlig unproblematischen Prüfung solcher 

Fälle auf der Grundlage des geltenden Rechts befasste sich die KEK in 2014 insbesondere mit der 

Fortentwicklung des Konzentrationsrecht das medienübergreifend Vielfaltssicherung ermöglicht.

Die Kommission für Jugendmedienschutz (KJM) ist die zentrale Aufsichtsstelle für den Jugendschutz im 

privaten Rundfunk und im Internet. Sie stellt sicher, dass wirksam gegen jugendschutzrelevante elektronische 

Medieninhalte vorgegangen wird. Die KJM besteht aus zwölf Mitgliedern, darunter sechs Mitglieder aus dem 

Kreis der Direktoren der Medienanstalten. Dr. Bauer gehört der KJM in 2014 als stv. Mitglied an und betreut in 

der KJM glücksspielbezogene Fragen.

Die Gremienvorsitzendenkonferenz (GVK), die sich aus den Vorsitzenden der jeweiligen Beschlussgremien 

aller Medienanstalten zusammensetzt, fällt bundesweite Zuweisungsentscheidungen und beschäftigt sich mit 

Fragen der Medienpolitik, der Medienethik sowie der Programmqualität. In 2014 wurden unter Federführung 

der GVK in Gesprächen mit den privaten Fernsehveranstaltern Leitlinien für die Kennzeichnung von Scripted-

Reality-Sendungen entwickelt, um ein höheres Maß an Transparenz für die Zuschauer sowie eine verbesserte  

Wahrnehmbarkeit der Hinweise zu erreichen.

Die Direktorenkonferenz der Landesmedienanstalten (DLM), ist personengleich mit der ZAK und unterhält den 

Austausch mit den Rundfunkveranstaltern und Plattformbetreibern, befasst sich mit gemeinsamen 

Angelegenheiten sowie Fragen grundsätzlicher Bedeutung für ihre Mitgliedsanstalten und beobachtet und 

analysiert die Programmentwicklung.
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Die Gesamtkonferenz (GK) besteht aus den Mitgliedern der DLM sowie der GVK und behandelt Themen von 

grundsätzlicher medienpolitischer Bedeutung. Auch in 2014 stand die  im Barrierefreiheit von Angeboten

Mittelpunkt des Interesses der GK – ausgelöst durch einen Impuls des Medienrates der LMS.

Seit 2014 haben die ZAK und die DLM drei Fachausschüsse mit folgenden Schwerpunktthemen eingerichtet: 

„Regulierung“ (Fachausschuss I), „Netze, Technik, Konvergenz“ (Fachausschuss II) und „Bürgermedien, 

Medienkompetenz, Jugendschutz“ (Fachausschuss III). Die Fachausschüsse bereiten Entscheidungen der 

ZAK und der DLM vor. Dr. Bauer gehörte 2014 dem Fachausschuss II an und betreute dort, zusammen mit den 

Kollegen Deitenbeck (SLM) und Heine (MSA), Fragen der Digitalisierung des Hörfunks. Die Technische 

Konferenz der Landesmedienanstalten (TKLM), der der stv. Direktor der LMS angehört, unterstützt diesen 

Fachausschuss und bearbeitet technische und planerische Fragen.

Die LMS war auch in 2014 in eine Vielzahl von Arbeits- unFd Prüfgruppen von DLM, ZAK und KJM auf 

Fachebene eingebunden.

Bürgerportal Programmbeschwerde.de
Im Jahr 2014 konnte das Beschwerdeportal der Medienanstalten sein zehnjähriges Bestehen feiern. Anlässlich 

dieses Jubiläums fand im Juni 2014 in Saarbrücken ein Fachdialog statt zum Thema „Public Value und Parti-

zipation: Braucht das Private Fernsehen einen Publikumsrat?“. Der Initiator des Projekts und Direktor der LMS, 

Dr. Gerd Bauer, zog als Bilanz aus 10 Jahren Beschwerdepraxis, dass Publikumsfragen und Beschwerden 

dann ein nützliches Instrument der Medienentwicklung sein können, wenn sie eine Stelle finden, die sie 

ernsthaft aufnimmt, organisiert und schließlich einem handelnden Organ zuführt.

Pro Jahr werden bei der LMS mittlerweile konstant über 1000 Anliegen bearbeitet, wobei Beschwerden zu 

konkreten Programmereignissen im privaten Fernsehen nach wie vor den Hauptanteil stellen. Diese werden an 

die zuständigen Medienanstalten weitergeleitet, Programmkritik an die Zuschauerredaktionen der Sender. Bei 

Beschwerden zu öffentlich-rechtlichen Programmen erfolgt eine Weitergabe an die jeweiligen 

Rundfunkanstalten. Übergreifende Fragen z.B. zu Werberichtlinien oder Sendezeitgrenzen werden direkt 

beantwortet.

Programmbeschwerde.de enthält auch umfassende Informationen zu den gesetzlichen Bestimmungen und 

zur Organisation der Medienaufsicht, Dokumente und Links zu Aufsichtsbehörden sowie zu Einrichtungen der 

freiwilligen Selbstkontrolle.

www.programmbeschwerde.de

Foto: Andreas Franke - www.panabild.de
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Zulassungen und Zuweisungen

UKW

Veränderungen der Beteiligungsstruktur angezeigt und durch die LMS für unbedenklich erklärt wurden von 

zwei lokalen Hörfunkveranstalterinnen, die beide zur  zählen. In beiden Fällen ging es um die Radio Group

Übertragung aller Geschäftsanteile der jeweiligen Veranstalterin von der bisherigen Alleingesellschafterin auf 

eine neue Gesellschafterin, bei der es sich wiederum um eine 100 prozentige Tochtergesellschaft der 

bisherigen Alleingesellschafterin handelt.

Neu zugelassen wurde die Central FM Media GmbH als lokale Hörfunkveranstalterin für das 24-stündige 

Spartenprogramm , die sich um die Zuweisung von zwei räumlich „Radio Saarschleifenland“

zusammenhängenden UKW-Frequenzen in Mettlach und Merzig beworben hat.

Das Zuweisungsverfahren war nach vorzeitiger Rückgabe der Frequenz Mettlach 106,1 MHz durch isolierte 

Ausschreibung dieser Übertragungskapazität eingeleitet worden. Nachdem mit der Frequenz Merzig 105,1 

MHz eine weitere, das Verbreitungsgebiet der ausgeschriebenen ergänzende Frequenz, ebenfalls durch 

Verzicht der bisher begünstigten Veranstalterin, verfügbar wurde und sich auf deren Ausschreibung die 

gleichen Antragstellerinnen bei der LMS um die Zuweisung beworben hatten, hat der Medienrat die Verbindung 

der beiden Verfahren beschlossen. Eine Entscheidung wird erst nach Durchführung des gesetzlich 

vorgesehenen Verständigungsverfahrens 2015 ergehen.

Noch kein Urteil ergangen ist in dem seit Ende 2013 beim Verwaltungsgericht des Saarlandes anhängigen 

Rechtsstreit um die Zuweisung der UKW-Frequenz Lebach 100,9 MHz. Das Gericht hat im Berichtsjahr 

lediglich einen Beiladungsantrag einer nicht an dem streitbefangenen Zuweisungsverfahren beteiligten 

saarländischen Hörfunkveranstalterin abgelehnt. 

Digitalradio

Bis zum 31.12.2019 verlängert werden konnte antragsgemäß die Zuweisung von DAB+- 

Übertragungskapazitäten an die Radio Salü Euro Radio Saar GmbH zur digitalen Verbreitung ihres 

Hörfunkvollprogramms „Radio Salü“ auf dem dem Saarländischen Rundfunk (SR) zugeordneten digitalen 

Multiplex auf der Grundlage einer Verständigungsvereinbarung zwischen LMS und SR.

Kabel

In 2014 war ein  im analogen Rückgang der Zahl der eingespeisten französischsprachigen Fernsehprogramme

Kabelnetz der Kabelanlagenbetreiberin KabelDeutschland (KDG) zu verzeichnen. Zurückzuführen ist dies auf 

die Einstellung der analogen terrestrischen Verbreitung von Fernsehprogrammen in Frankreich, die damit auch 

nicht mehr im Saarland grenzüberschreitend empfangbar sind. Da nach dem Saarländischen Mediengesetz 

lediglich grenzüberschreitend empfangbare Programme vorrangig in die Kabelnetze einzuspeisen sind, greift 

diese sog. must-carry-Pflicht der Kabelanlagenbetreiber mangels Empfangbarkeit der französischen 

Programme mit durchschnittlichem Antennenaufwand am Einspeisepunkt nicht mehr. Die Weiterverbreitung 

eines über Satellit ausgestrahlten ausländischen Programmes im analogen Kabel setzt den Abschluss eines 

Einspeisevertrages des Veranstalters mit dem Kabelanlagenbetreiber voraus. Das bislang im analogen Kabel 

im Saarland ausgestrahlte französischsprachige private Fernsehprogramm TV 5 hat seinen Vertrag mit der 

KDG 2014 für die analoge Weiterverbreitung beendet. Seitdem ist TV 5 auch für die saarländischen 

Kabelkunden nur noch digital zu empfangen. Der freigewordene analoge Kabelkanal wurde mit „Servus TV“ 

belegt.

Auch eine mit der KDG auf freiwilliger Basis gefundene Sonderlösung für die analoge Einspeisung des 

Regionalprogramms , d.h. der FR3-Programmversion mit lothringischen  „France3 Lorraine“

Informationsanteilen, fand im Herbst 2014 ihr Ende: Bis dahin war das lediglich digital terrestrisch in Frankreich 

abgestrahlte „France3 Lorraine“ an der Kabelkopfstation auf dem Saarbrücker Eschberg reanalogisiert und so 

den Kabelkunden im Saarland zugänglich gemacht worden. Nach einem Umzug der Einspeisestelle in die 

Mainzer Straße in Saarbrücken war der terrestrische Empfang von France3 Lorraine im Saarland und damit 

auch die Reanalogisierung nicht mehr möglich. Im analogen Kabel ist nunmehr das über Satellit ausgestrahlte 

Programm „France 3“, d.h. ohne die regionalen lothringischen Anteile, für die saarländischen Kunden der KDG 

zu empfangen.
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UKW

Veränderungen der Beteiligungsstruktur angezeigt und durch die LMS für unbedenklich erklärt wurden von 

zwei lokalen Hörfunkveranstalterinnen, die beide zur  zählen. In beiden Fällen ging es um die Radio Group

Übertragung aller Geschäftsanteile der jeweiligen Veranstalterin von der bisherigen Alleingesellschafterin auf 

eine neue Gesellschafterin, bei der es sich wiederum um eine 100 prozentige Tochtergesellschaft der 

bisherigen Alleingesellschafterin handelt.

Neu zugelassen wurde die Central FM Media GmbH als lokale Hörfunkveranstalterin für das 24-stündige 

Spartenprogramm , die sich um die Zuweisung von zwei räumlich „Radio Saarschleifenland“

zusammenhängenden UKW-Frequenzen in Mettlach und Merzig beworben hat.

Das Zuweisungsverfahren war nach vorzeitiger Rückgabe der Frequenz Mettlach 106,1 MHz durch isolierte 

Ausschreibung dieser Übertragungskapazität eingeleitet worden. Nachdem mit der Frequenz Merzig 105,1 

MHz eine weitere, das Verbreitungsgebiet der ausgeschriebenen ergänzende Frequenz, ebenfalls durch 

Verzicht der bisher begünstigten Veranstalterin, verfügbar wurde und sich auf deren Ausschreibung die 

gleichen Antragstellerinnen bei der LMS um die Zuweisung beworben hatten, hat der Medienrat die Verbindung 

der beiden Verfahren beschlossen. Eine Entscheidung wird erst nach Durchführung des gesetzlich 

vorgesehenen Verständigungsverfahrens 2015 ergehen.

Noch kein Urteil ergangen ist in dem seit Ende 2013 beim Verwaltungsgericht des Saarlandes anhängigen 

Rechtsstreit um die Zuweisung der UKW-Frequenz Lebach 100,9 MHz. Das Gericht hat im Berichtsjahr 

lediglich einen Beiladungsantrag einer nicht an dem streitbefangenen Zuweisungsverfahren beteiligten 

saarländischen Hörfunkveranstalterin abgelehnt. 

Digitalradio

Bis zum 31.12.2019 verlängert werden konnte antragsgemäß die Zuweisung von DAB+- 

Übertragungskapazitäten an die Radio Salü Euro Radio Saar GmbH zur digitalen Verbreitung ihres 

Hörfunkvollprogramms „Radio Salü“ auf dem dem Saarländischen Rundfunk (SR) zugeordneten digitalen 

Multiplex auf der Grundlage einer Verständigungsvereinbarung zwischen LMS und SR.

Kabel

In 2014 war ein  im analogen Rückgang der Zahl der eingespeisten französischsprachigen Fernsehprogramme

Kabelnetz der Kabelanlagenbetreiberin KabelDeutschland (KDG) zu verzeichnen. Zurückzuführen ist dies auf 

die Einstellung der analogen terrestrischen Verbreitung von Fernsehprogrammen in Frankreich, die damit auch 

nicht mehr im Saarland grenzüberschreitend empfangbar sind. Da nach dem Saarländischen Mediengesetz 

lediglich grenzüberschreitend empfangbare Programme vorrangig in die Kabelnetze einzuspeisen sind, greift 

diese sog. must-carry-Pflicht der Kabelanlagenbetreiber mangels Empfangbarkeit der französischen 

Programme mit durchschnittlichem Antennenaufwand am Einspeisepunkt nicht mehr. Die Weiterverbreitung 

eines über Satellit ausgestrahlten ausländischen Programmes im analogen Kabel setzt den Abschluss eines 

Einspeisevertrages des Veranstalters mit dem Kabelanlagenbetreiber voraus. Das bislang im analogen Kabel 

im Saarland ausgestrahlte französischsprachige private Fernsehprogramm TV 5 hat seinen Vertrag mit der 

KDG 2014 für die analoge Weiterverbreitung beendet. Seitdem ist TV 5 auch für die saarländischen 

Kabelkunden nur noch digital zu empfangen. Der freigewordene analoge Kabelkanal wurde mit „Servus TV“ 

belegt.

Auch eine mit der KDG auf freiwilliger Basis gefundene Sonderlösung für die analoge Einspeisung des 

Regionalprogramms , d.h. der FR3-Programmversion mit lothringischen  „France3 Lorraine“

Informationsanteilen, fand im Herbst 2014 ihr Ende: Bis dahin war das lediglich digital terrestrisch in Frankreich 

abgestrahlte „France3 Lorraine“ an der Kabelkopfstation auf dem Saarbrücker Eschberg reanalogisiert und so 

den Kabelkunden im Saarland zugänglich gemacht worden. Nach einem Umzug der Einspeisestelle in die 

Mainzer Straße in Saarbrücken war der terrestrische Empfang von France3 Lorraine im Saarland und damit 

auch die Reanalogisierung nicht mehr möglich. Im analogen Kabel ist nunmehr das über Satellit ausgestrahlte 

Programm „France 3“, d.h. ohne die regionalen lothringischen Anteile, für die saarländischen Kunden der KDG 

zu empfangen.



14 15

Programm und Werbung
Die Inhalte privater Fernsehprogramme und die Werbepraxis sind im Rahmen der Zusammenarbeit der 

Medienanstalten Gegenstand der Arbeit der Kommission für Zulassung und Aufsicht (ZAK). Sie prüft auf der 

Grundlage von Stichproben und koordinierten Schwerpunktuntersuchungen aber auch bei Beschwerden und 

Hinweisen aus dem Publikum mögliche medienrechtliche Verstöße, die durch die Landesmedienanstalten zu 

ahnden sind. Programminhalte und Werbepraxis der privaten Fernsehveranstalter stehen somit unter 

ständiger Beobachtung sowohl durch das Publikum als auch die Aufsicht.

Programm: Glaubwürdigkeit ist höchstes Gut

Bereits seit Jahren ist ein sehr hoher Anteil sogenannter  in allen Programmen zu Scripted-Reality-Formate

verzeichnen. Die Erkennbarkeit der Grenze zwischen realen Inhalten und inszenierter „Wirklichkeit“ ist dabei 

häufig nicht gegeben, zumal eine unter den Sendern sehr uneinheitliche Kennzeichnung dieser Sendungen 

erfolgt. Aus diesem Grund haben die Medienanstalten in gemeinsamen Gesprächen mit den Veranstaltern 

Leitlinien für die Kennzeichnung eigenproduzierter Scripted-Reality-Formate entwickelt.

Maßgeblich für den Vielfaltsbeitrag eines Programms ist – insbesondere bei  – auch eine Vollprogrammen

verlässliche . Diese bedarf bei einigen Programmen nicht nur dem Umfang nach einer  Informationsleistung

Verbesserung, wie dem  - Fernsehen in Deutschland“ zu entnehmen ist (abrufbar über „Programmbericht 2014 

www.die-medienanstalten.de). Auch die  (Pressekodex) ist zu Einhaltung journalistischer Grundsätze

beachten. Leider musste die ZAK 2014 in zwei Fällen eine Verletzung dieser Grundsätze durch eine 

unsachliche und nicht wahrheitsgemäße Berichterstattung feststellen.

Die inhaltliche Glaubwürdigkeit eines Programmes ist nicht nur wesentlicher Faktor seines publizistischen 

Stellenwertes. Sein diesbezügliches Image hat auch Auswirkungen auf seine Akzeptanz beim Publikum und 

damit Attraktivität als Werbeträger.

Werbung: Trennung von Werbung und Programm wichtiger als Werbemenge

Die Trennung von Programm und Werbung war 2014 Gegenstand einer Schwerpunktanalyse der großen 

bundesweiten Fernsehprogramme. Dabei zeigte sich, dass  sowie die Gestaltung und der Sonderwerbeformen

Einsatz von weiter ausdifferenziert wurden. Die ZAK musste 2014 sieben Verstöße gegen das Werbelogos 

Gebot der Trennung von Werbung und Programm feststellen. Vermeintlich redaktionelle Tipps wurden mit 

Werbespots verbunden oder Dauerwerbesendungen und Teilbelegungen des Bildschirms mit Werbung (Split-

Screen-Werbung) nicht hinreichend gekennzeichnet. In drei Fällen wurde  innerhalbSchleichwerbung

redaktioneller Beiträge beanstandet und in weiteren drei Fällen eine unzulässige Ausgestaltung von 

Sponsoring. Die Kontrolle der Trennung und Kennzeichnung von Werbung bleibt eine wesentliche 

Aufsichtsaufgabe.

Die wird dagegen in den Programmen selten und dann nur geringfügig überschritten. zulässige Werbemenge 

Dies war auch in den Fällen zu konstatieren, in denen sich Zuschauerinnen und Zuschauer über die Dauer der 

Werbung beschwerten (z.B. über das Portal www.programmbeschwerde.de) und die tatsächliche Dauer 

nachgemessen wurde. Der Eindruck übermäßiger Werbung ist vielleicht auch der Praxis geschuldet, dass 

nach den Werbespots auch Trailer und Programmhinweise platziert werden, die das Publikum subjektiv als 

störende Unterbrechung wahrnimmt. Es ist daher zu vermuten, dass selbst bei einer Freigabe der rechtlich 

zulässigen Werbemenge rasch eine faktische Begrenzung durch die Zuschauerakzeptanz eintreten würde.

Gewinnspiele: 

Nach wie vor werden in vielen Programmen weiterhin Gewinnspiele durchgeführt (u.a. im Zusammenspiel mit 

Votings), in wenigen dagegen Gewinnspielsendungen. Verstöße gegen die Gewinnspielsatzung und die 

Vorgaben des Rundfunkstaatvertrages stellte die ZAK in drei Fällen fest. Informations- und Hinweispflichten 

wurden verletzt, ebenso das Verbot von . Täuschung und Irreführung

Barrierefreiheit: 

Ein wichtiges Anliegen der LMS, das den Medienrat bereits 2011 zu einer entsprechenden Resolution 

veranlasste, ist der barrierefreie Zugang für Menschen mit Behinderungen und älteren Menschen zu 

Angeboten in Rundfunk und Internet. Auch im Kreis der Medienanstalten wurde dieses wichtige Thema 

aufgegriffen, 2014 u.a. durch eine erneute Untersuchung des Angebots der beiden großen privaten 

Sendergruppen auf den Einsatz von . In den Programmen der RTL-Untertiteln für Hörgeschädigte

Mediengruppe wurden Sendungen mit Untertiteln speziell für Hörgeschädigte weiterhin nicht auf festen 

Sendeplätzen ausgestrahlt. Auch bei Sendungen mit einfachen Untertiteln war der Anteil gering. Dagegen hat 

die Sendergruppe ProSiebenSat.1 ihr barrierefreies Angebot deutlich ausgebaut. Die Medienanstalten werden 

sich weiterhin gegen eine Ausgrenzung Behinderter von der medialen Teilhabe einsetzen, ggf. auch durch die 

Anregung regulatorischer Maßnahmen.
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Jugendschutz: Regulierung, Technik und Aufsicht
Die geplante  (JMStV) war auch 2014 ein Schwerpunkt-Novelle des Jugendmedienschutz-Staatsvertrages

thema der Kommission für Jugendmedienschutz (KJM). Es ist auch Gegenstand ihres sechsten Berichts zum 

Jugendschutz im Rundfunk und in Telemedien vorgelegt, der den Zeitraum von März 2013 bis Februar 2015 

umfasst (abrufbar unter www.kjm-online.de). 

Bezüglich der  für jugendbeeinträchtigende Online-Inhalte ist nach wie vor sowohl eine Schutzprogramme

unzureichende Verbreitung zu verzeichnen als auch deren sehr eingeschränkte Tauglichkeit, insbesondere im 

Hinblick auf mobile Endgeräte. Weitere Entwicklungsanstrengungen sind hier dringend erforderlich, damit die 

bestehende und absehbare Regulierung angesichts der Lebenswirklichkeit nicht zur reinen gesetzlichen 

Fiktion wird.

Die KJM hat im Jahr 2014  zu Rundfunk- und Onlineinhalten durchgeführt. In 79 erneut zahlreiche Prüfverfahren

Fällen wurden Verstöße gegen Bestimmungen des JMStV festgestellt. Davon entfielen 38 auf den 

Rundfunkbereich und 41 auf den Bereich der Telemedien (Internet). Je nach Art und Schwere der Verstöße 

wurden Beanstandungen, Untersagungen oder Bußgelder beschlossen. Die jeweiligen Verfahren werden 

durch die zuständigen Landesmedienanstalten geführt. Strafrechtlich relevante Inhalte werden durch die KJM 

oder die zuständigen Landesmedienanstalten an die Staatsanwaltschaften abgegeben.

Durch die LMS wurden im genannten Zeitraum des sechsten 

Tätigkeitsberichts der KJM in zwei Fällen gegen einen Anbieter von 

Online-Inhalten Verwaltungsverfahren betrieben wegen Verbreitung 

von Pornografie und entwicklungsbeeinträchtigender Inhalte ohne 

Vorschaltung eines Jugendschutzprogrammes. Bußgelder wurden in 

diesen beiden Fällen nicht verhängt, da die Abgabe der Fälle an die 

zuständige Staatsanwaltschaft zu einer Verurteilung des Anbieters 

führte. 

In einem weiteren Internet-Fall wurden wegen der Verbreitung entwicklungsbeeinträchtigender Inhalte ein 

Verwaltungs- und ein Ordnungswidrigkeitenverfahren durchgeführt. Diese Verfahren wurden beendet, 

nachdem die Anbieterin das Bußgeld entrichtet und durch die Vorschaltung eines Jugendschutzprogrammes 

sowie den Nachweis eines Jugendschutzbeauftragten das Angebot dauerhaft rechtskonform gestaltet hat. 

Aufsichtsmaßnahmen der LMS
Auch die sieben im Saarland durch die LMS zugelassenen und über UKW empfangbaren privaten 

Hörfunkprogramme, die hier ansässigen Internetradioprogramme sowie der durch die LMS lizensierte 

Satellitenfernsehsender TecTime TV werden in Stichproben oder anlassbezogen beobachtet. Hierfür steht der 

LMS eine Aufzeichnungs- und Auswertungsanlage zur Verfügung, die laufend für neue Übertragungstechniken 

(z. B. HD oder DAB+) optimiert wird und auf die Empfangswege Antenne, Kabel, Satellit und Online ausgelegt 

ist.

Überprüft wird die Einhaltung der jeweiligen Programmschemata, die , die regionale Informationsleistung

Ausgestaltung der Werbung und des Sponsorings. Hierzu werden auch Gespräche mit den Veranstaltern 

geführt oder medienrechtliche Fragen erörtert. Beanstandungen mussten 2014 nicht ausgesprochen werden.
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Glücksspiel
1994 war die LMS intensiv mit der ihr vom saarländischen Gesetzgeber durch das Ausführungsgesetz zum 

Glücksspielstaatsvertrag übertragenen Zuständigkeit zur  des  und Untersagung  Veranstaltens Vermittelns 

nicht erlaubter öffentlicher Glücksspiele  und von  für nicht erlaubtes öffentliches in Telemedien Werbung

Glücksspiel im Rundfunk und in Telemedien befasst. 

Anfang des Jahres wurden mehrere Untersagungsverfahren durch den Versand von Anhörungsschreiben an 

überwiegend im europäischen Ausland, namentlich auf ,  und , ansässige Anbieter von Malta Gibraltar Zypern

nicht erlaubten und in Deutschland auch nicht erlaubnisfähigen Internet-Glücksspielen eingeleitet. Dabei 

gestaltete sich wiederholt bereits die formlose Zustellung problematisch, da die Annahme der Schreiben zum 

Teil schlichtweg verweigert wurde und schlussendlich eine Zustellung durch öffentliche Bekanntgabe im 

Bundesanzeiger als letztes Mittel verblieb. 

Da es einem einzelnen Bundesland nicht möglich ist, effektiv gegen die Flut illegaler Internetangebote 

vorzugehen, hat die LMS an der  der Glücksspielaufsichtsbehörden der Koordinierung der Vollzugsaktivitäten

Länder mitgewirkt, mit dem Ziel, vorrangig die mit Abstand am stärksten nachgefragten Angebote durch ein 

arbeitsteiliges Zusammenwirken zu untersagen. 

Eine besondere Rolle eingenommen hat die LMS, die als einzige Landesmedienanstalt nicht nur für die 

Aufsicht über die Beachtung werbe-

rechtlicher Bestimmungen durch pri-

vate Rundfunkanbieter sondern auch 

für die glücksspielrechtliche Unter-

sagung von Werbung für unerlaubte 

Angebote nicht nur im Internet sondern 

auch im Rundfunk gegenüber dem 

Glücksspielanbieter zuständig ist, auch 

2014 bei der Koordinierung der 

Zusammenarbeit der Medienaufsichts-

behörden und der Glücksspielauf-

sichtsbehörden. Auf Initiative der LMS 

konnten „Gemeinsame  der obersten Glücksspielaufsichtsbehörden der Länder und der Leitlinien

Landesmedienanstalten zur Zusammenarbeit bei der Glücksspielwerbung im privaten Rundfunk und in 

Telemedien privater Veranstalter“ erstellt und verabschiedet werden.

Nicht unerwähnt bleiben soll, dass eine Entscheidung des Bundesverwaltungsgerichts aus dem Dezember, mit 

der eine Beschränkung der rundfunkrechtlichen Zulassung auf das redaktionelle Programm, d.h. exklusiv der 

gesendeten Werbung, attestiert wurde, Fragen insbesondere auch mit Blick auf ein Einschreiten gegenüber 

dem Rundfunkveranstalter bei der Platzierung von Werbung für unerlaubtes öffentliches Glücksspiel aufwirft. 

Nicht zuletzt auch diesbezüglich erwartet die LMS eine bereits angekündigte baldige Klarstellung des 

Verhältnisses von Werbung zum „übrigen“ Programm durch den Rundfunkstaatsvertragsgeber, auf die die 

LMS auf Arbeitsebene im Kreis der Rundfunkreferenten der Länder hinwirken konnte.

Mitte des Jahres 2014 wurden fünf zusätzliche  aufgegriffen und Fälle von nicht erlaubtem Internet-Glücksspiel

durch Anhörungen Untersagungsverfahren eingeleitet. In drei der fünf Fälle wurden das Angebot und die 

Werbung dafür untersagt. Gegen diese Verfügungen haben die jeweiligen Anbieter  erhoben und in zwei Klage

Fällen zudem  vor dem Verwaltungsgericht des Saarlandes Anträge im einstweiligen Rechtsschutzverfahren

gestellt. Umfangreiche Anträge, Erwiderungen, Repliken, Dupliken, etc. wurden in der Folgezeit von beiden 

Seiten auf den Weg gebracht. Die Rechts- und Vollzugsprobleme dieser Verfahren sind zahlreich: Diese gehen 

von den Schwierigkeiten, im Ausland erfolgreich Schreiben zuzustellen über Beweisschwierigkeiten bis zu der 

Frage, inwieweit in anderen Bundesländern geführte Untersagungs- und Gerichtsverfahren mittelbar Einfluss 

auf den Erfolg der hiesigen Gerichtsverfahren haben. Erste gerichtliche Entscheidungen sind im Saarland in 

2014 noch nicht ergangen.

Intensiviert wurde auch der regelmäßige Erfahrungsaustausch zwischen allen im Saarland im Bereich 

Glücksspiel zuständigen Behörden durch die Einführung turnusmäßiger Treffen.
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Medienkompetenz: Medien verstehen, nutzen und gestalten
Medienangebote wie Radio, Fernsehen, Internet, Smartphone und Computerspiele begleiten die Menschen in 

ihrem Alltag und prägen zunehmend ihr Weltbild. Die Gesellschaft muss die neuen Entwicklungen nicht nur 

fortwährend verfolgen, sie muss sie aktiv begleiten, aber auch bewerten und nach dem individuellen Nutzen 

selektieren können. Medienkompetenz als  im Sinne eines bewussten und kritischen vierte Kulturtechnik

Umgangs mit medialen Eindrücken, stellt daher eine grundlegende Fähigkeit bei der Bewältigung persönlicher, 

beruflicher und gesellschaftlicher Anforderungen dar. Medienkompetenz sichert Bildungs-, Berufs- und 

Lebenschancen für alle und verringert bestehende Benachteiligungen. Die  Förderung von Medienkompetenz

ist einer der Kernarbeitsbereiche der LMS und als Aufgabenbereich der LMS in § 60 (1) SMG gesetzlich 

verankert:

„Die LMS unterbreitet und koordiniert Angebote zur Förderung des aktiven und bewussten Umgangs mit 

Medieninhalten für alle Saarländerinnen und Saarländer. Sie leistet hierbei einen Beitrag zur 

gleichberechtigten Teilhabe an der Medienkommunikation sowie zur Vermittlung eines verantwor-

tungsbewussten Gebrauchs des Rundfunks und der Telemedien, insbesondere zur Medienerziehung und 

Medienpädagogik.“

Einer der Schwerpunkte der Abteilung Medienkompetenz in 2014 war die Beschäftigung mit mobilen 

Endgeräten, die den Alltag der meisten Menschen mehr und mehr prägen. Im Fokus des Interesses standen für 

die LMS dabei die Auseinandersetzung mit Nutzungsgewohnheiten, Wirkungsweisen sowie die 

Einsatzmöglichkeiten, die mobile Endgeräte für die Vermittlung von Medienkompetenz bieten. Verschiedenste 

Projekte, Seminare, Fachvorträge und Schulveranstaltungen begleiteten diese Überlegungen auf praktischer 

Ebene. 

Medienkompetenz vermitteln – MedienKompetenzZentrum (MKZ)
224 Fortbildungen, Fachtagungen, Workshops und Informationsveranstaltungen des MKZ wurden von mehr 

als 3000 Teilnehmerinnen und Teilnehmern besucht. Neben neuem Layout und Format 

sowie einer themenorientierten Umstellung der Seminarstruktur, bot das Programm 

zahlreiche Veranstaltungen rund um Handy, Smartphone und Tablet. Das Seminar 

Smartphone-Reporter in Kooperation mit dem Saarländischen Journalistenverband stieß 

ebenso auf große Resonanz wie Vorträge zu Sicherheitseinstellungen von Smartphones, 

Tablet-Kurse für pädagogische Fachkräfte oder Informationsveranstaltungen zu 

Smartphones und Tablets für Senioren.

Auch dem Themenbereich  wurde mit einem breit gefächerten Soziale Medien

Fortbildungsangebot Rechnung getragen. Die Vortragsreihe Blickpunkt Medien in 

Kooperation mit der Stadtbibliothek Saarbrücken informierte mit insgesamt sechs 

Veranstaltungen über die neuesten Entwicklungen im Bereich der digitalen Medien. Aber 

auch traditionelle Seminarangebote zu Video, Audio oder digitaler Bildbearbeitung stießen 

bei den MKZ-Kunden ebenfalls wieder auf reges Interesse.

Beim  waren Kinder- und Jugendgruppen Handyclipwettbewerb „AppGefilmt! Mein Handy und ich“

aufgefordert, mit Hilfe eines Handys, Smartphones oder Tablets einen maximal zweiminütigen Clip zum Thema 

„Mein Handy und ich“ zu produzieren. Im Vorfeld erhielten pädagogische Fachkräfte im Rahmen einer 

Fortbildung praktische Einblicke in das medienpädagogische Arbeiten mit mobilen Endgeräten. Die offene 

Ganztagsschule Saarwellingen freute sich über den 1. Platz für ihren Beitrag „Generation Händi“ und gewann 

ein Tablet sowie eine Sendestunde beim Wettbewerbs-Medienpartner bigFM Saarland. 

Nachwuchs fördern – Medienkompetenzprojekte für Schulen
Zwei mit jeweils halber Stelle zur LMS  konzipieren und organisieren Angebote zur abgeordnete Lehrkräfte

Förderung von Medienkompetenz an Schulen. Im Berichtsjahr wurde das  Projekt Mobipaed@Schule

weitergeführt, im Rahmen dessen Schulen Tablet-Projekte bei der LMS abrufen können. Das Grundschul-

Siegel-Projekt Internet-ABC-Schule wurde Anfang des Berichtsjahres gestartet. 

Grundschulen, die sich im Bereich Internet-Medienkompetenz engagieren, konnten 

durch Erfüllung bestimmter Kriterien eine Auszeichnung in Form eines Siegels erlangen. 

Im Juli verliehen LMS und Bildungsministerium 10 saarländischen Grundschulen das 

Internet-ABC-Siegel.
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Fachkräfte ausbilden - Multiplikatorenschulung 
Mit der regelmäßigen Aus- und Fortbildung von Multiplikatoren baut die LMS ein Netzwerk von Fachkräften auf, 

die Medienkompetenz saarlandweit an unterschiedliche Zielgruppen vermitteln. Die medienpädagogischen 

Qualifizierungsseminare beschäftigten sich intensiv mit den theoretischen Grundlagen und den Methoden der 

handlungsorientierten Medienarbeit. Die ausgebildeten Referentinnen und Referenten sind vielseitig 

einsetzbar und insbesondere in Fragen qualifiziert, die Medienerziehung und die Vermittlung von 

Medienkompetenz betreffen. Zahlreiche Anfragen bei der LMS nach Fachkräften zur Gestaltung von 

Elternabenden, pädagogischen Tagen in Kindereinrichtungen und Projektbegleitungen können durch den auf 

diese Art entstandenen Referentenpool abgedeckt werden.

Regelmäßig informieren - Fachveranstaltungen
Mit Informationsveranstaltungen wie „AppDate?! WhatsApp, Snapchat & Co - Mobile Kommunikation 

Jugendlicher im Visier“ „Spielen und Lernen im Netz?!“ oder der Fachtagung  (in Kooperation mit der GMK) 

widmete sich die LMS erneut aktuellen gesellschaftlichen Themen und führte Fachveranstaltungen zu den 

neuesten Entwicklungen rund um das Thema Medienkompetenz für pädagogische Fachkräfte und 

Interessierte durch. 

Regional aktiv – Unterstützung landesweiter
Kooperationspartner
Um Medienkompetenz auch außerhalb der Landeshauptstadt zu vermitteln, 

stellt die LMS über ihr Angebot des MedienKompetenzZentrums hinaus 

Mittel für Kooperationspartner zur Durchführung von Medienkompetenz-

projekten in verschiedenen saarländischen Regionen zur Verfügung. Wäh-

rend der Förderphase 2013 bis 2015 werden Medienprojekte folgender 

saarländischer Einrichtungen gefördert:

·  – Veranstaltung: Jugend bewegtAdolf-Bender-Zentrum
·   – Projekt: Chilly – Das junge MagazinJunge Journalisten Saar e.V.
·  – Projekt: MedienwerkstattKassiopeia e.V.
·  – Projekt: Videoarbeit.Kulturzentrum Villa Fuchs

Netzwerke schaffen - Mitwirkung in Arbeitsgemeinschaften
Die LMS beteiligte sich an verschiedenen Arbeitsgemeinschaften, die sich mit dem kritischen und bewussten 

Medienumgang beschäftigen. So tauschen sich die in der 

AG Medienkompetenz vertretenen Institutionen auf 

Landesebene über  neueste  Entwick lungen im 

Medienbereich aus und klären Eltern, Schüler/innen sowie 

Lehrkräfte über Risiken, aber auch Chancen und Möglichk-

eiten neuer Medien auf. Hierzu veranstaltet die AG 

Fachtagungen, entwickelt Informationsbroschüren und 

Unterrichtsmaterialien.

Trotz einer Fülle von Aktivitäten zur Förderung von 

Medienkompetenz gibt es immer noch deutliche 

Unterschiede bei der Qualifizierung von Lehrkräften, 

pädagogischen Fachkräften, Schüler/innen und Eltern. Um alle Einrichtungen mit einzubeziehen, die zu einem 

Gelingen dieses komplexen Vorhabens jetzt schon wichtige Beiträge leisten können, veranstaltete die LMS 

gemeinsam mit anderen saarländischen Institutionen im März eine Zukunftswerkstatt zum Thema 

„Medienkompetenz im Lern- und Lebensraum Schule“. Die Teilnehmenden aus verschiedensten schulischen 

und außerschulischen Kontexten entwickelten konkrete Lösungsvorschläge, auf deren Basis zielführende 

Entscheidungen im Hinblick auf die Förderung von Medienkompetenz im Saarland getroffen werden sollen.

Beteiligung an überregionalen Vereinen
Zusammen mit anderen Landesmedienanstalten beteiligte sich die LMS aktiv an überregional tätigen 

Vereinen, die sich dem Thema Medienkompetenz widmen.
·  – Programmberatung für Eltern e.V. (www.flimmo.tv)FLIMMO
·  (www.internet-ABC.de)Internet-ABC e.V.
· Bildungszentrum Bürgermedien (www.bz-bm.de)

Neben der landesweiten Verteilung von FLIMMO-Broschüre und Internet-ABC-Infomaterialien an die Eltern 

saarländischer Grundschulkinder wurde im September an der Grundschule Bildstock der bundesweite 

Startschuss zum neuen Surfschein des Internet-ABC gegeben, der nun auch mit mobilen Endgeräten 

absolviert werden kann.
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Onlinerland Saar
Seit Juni 2005 führen die Landesmedienanstalt Saarland und das MedienNetzwerk SaarLorLux e.V. die 

Kampagne „Onlinerland Saar“ durch, deren Ziel es ist, die Saarländerinnen und Saarländer (insbesondere die 

Generation 60+) mit verschiedenen attraktiven Angeboten an das Internet heranzuführen und die Onlinerquote 

nachhaltig zu steigern.

Partner: Bei der Erreichung dieses Ziels wird das Projekt von fünf Sponsoren unterstützt. 2014 stieg die Zahl 

der Partner (z.B. Vereine) auf 303 an. Eine Übersicht findet sich im Anhang.

Kurse: Während die dreistündigen Einsteigerkurse „ “ und „Kaffee-Kuchen-Internet II“ Kaffee-Kuchen-Internet

in die Grundlagen der Internetnutzung einführen, vermitteln die zweistündigen Aufbaukurse „Einkaufen im 

Internet“, , „Soziale Netzwerke“ und  „Reisen im Internet“, „Gesundheit im Internet“ „Senioren surfen sicher“

ebenso wie die Informationsveranstaltungen „Internetanschluss leicht gemacht“,  (in „Online aufs Amt“

Kooperation mit der Staatskanzlei) und (in Kooperation mit der Bank 1 Saar) „Online auf der Bank“ 

themenspezifische Kenntnisse. Die statistische Verteilung der Kurse für das Berichtsjahr findet sich im Anhang.

Terminkalender: Die beiden 2014 veröffentlichten Terminkalender bieten eine Übersicht über die oben 

genannten Kurse der Kampagne und die Kurse der saarländischen Projektpartner zum Thema Internet. Die 

Veröffentlichung des Kalenders wurde mittels Radiospots bei Radio Salü, Classic Rock Radio und den 

saarländischen Sendern der Radio Group sowie einer Anzeige im Wochenspiegel beworben.

Internetseite: Der Auftritt wurde um die Bereiche „Computer-Grundlagen“, mit einer übersichtlichen 

Einführung in die Grundfunktionen des PCs, und „Spiel und Spaß“ erweitert. Hier sind vor allem die Memory-

Spiele mit Symbolen der Kampagne und unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden zu nennen. 

Internet-Patenschaften: 2014 fanden erneut zwei Blitz-Kennenlernrunden statt, während der sich Paten und 

Patenkinder unverbindlich kennenlernen und Patenschaften bilden konnten. Insgesamt wurden im 

Berichtsjahr 13 Patenschaften vermittelt. Die Rückmeldungen der Paten und Patenkinder waren überwiegend 

positiv und die meisten Beteiligten setzen ihr ehrenamtliches Engagement fort. 

Öffentlichkeitswirksame Aktionen: Während der Fachveranstaltung „Internet der Dinge – Die Zukunft ist 

digital“ referierten Prof. Dr. Wolfgang Wahlster (DFKI) und Bernd Klein (CIBEK) über die schon heute 

verfügbare Vernetzung der Geräte und wie diese den Alltag beeinflusst. In Kooperation mit der Arbeitskammer 

des Saarlandes konnten während der saarlandweiten Aktionstage  mehr als 1.200 „Internet: mit Sicherheit!“

Teilnehmer/innen geschult werden. An der Veranstaltungsreihe  in Zusammenarbeit „Mit Energie ins Internet“

mit Energie SaarLorLux nahmen 89 Teilnehmer/innen teil.  Weiterhin bot das Projekt während der Ausstellung 

„Digital – Der Fingerzeig nach vorn“ ein Internetcafé an. Am Tag des Internets im 

Oktober lernten 18 Teilnehmer/innen in einem Testlauf die Bedienung von Tablets 

kennen. Weiterhin beteiligte sich die Kampagne an der europaweiten „Geh´ online 

Woche“ und an der „BAGSO-Internetwoche“.

Informationsstände (Auswahl): Saarpark Center Neunkirchen, Globus St. Wendel, 

1. Saarländischer Seniorentag, Frauengesundheitstag, Seniorenmesse Püttlingen, 

Lernfest, Saarbrücker Seniorentage

Internetnutzung im Saarland: Die  hat sich im Vergleich zum Vorjahr nicht geändert. Dennoch Onlinerquote

konnte das Saarland mit einer Nutzungsquote von 70,3% im Bundesländervergleich einen Platz gut machen 

(Platz 13; Onlinerquote bundesweit: 76,8%). Auch hinsichtlich der  Nutzung breitbandiger Anschlüsse

verzeichnet das Saarland einen im Vergleich zum Vorjahr identischen Wert (57,5%; bundesweit: 59,2%). Damit 

sinkt das Saarland im Bundesländervergleich der Breitbandnutzung um einen Platz auf Platz 11. (Quelle: D21-

Digital-Index der Initiative D21)

Die Projektlaufzeit der EU-geförderten Kampagne endet am 30.09.2015. Eine Fortsetzung des äußerst 

erfolgreichen Projekts wird angestrebt.

Ausbildung Mediengestalter/in Bild und Ton
Seit 1997 bildet die LMS Mediengestalter/innen Bild und Ton 

aus. Sie agiert zudem federführend bei der landesweiten 

Verbundausbildung und organisiert bereits seit mehreren 

Jahren Fördermodule zur Qualitätssteigerung für alle 

Ausbildungsjahrgänge. 2014 wurden die Auszubildenden 

Mediengestalter/innen der LMS zu verschiedenen 

Medienunternehmen (RADIO SALÜ, Saarländischer 

Rundfunk, LEICO-Tonstudios etc.) abgeordnet, wo sie unter 

produktionsrelevanten Bedingungen praktische Erfahrungen 

im jeweiligen Spezialgebiet sammeln konnten. Die 

Auszubildenden der LMS unterstützen außerdem im Oktober die Landesregierung des Saarlandes im 

Rahmen der Kinderpressekonferenz und produzierten die dort angebotenen Kindernachrichten. Zum 30-

jährigen Jubiläum der LMS haben die Auszubildenden den LMS-Imagefilm neu produziert.
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   7.800,00 Euro:  Christina und die Sache mit dem Kreuz / Fechner Media

      860,00 Euro: Am Ende des Flurs / Aylin Kockler

 10.000,00 Euro: Lautlos aber nicht sprachlos - Die außergewöhnliche Karriere des

    Pantomimen JOMI / Lichtenstern.tv

Die saarländische Filmförderung und Filmcommission
Die LMS gründete im Januar 1999 gemeinsam mit dem Saarland die Gesellschaft zur Medienförderung 

Saarland - Saarland Medien – mbH (SLM). Geschäftsführer der Gesellschaft ist der Direktor der LMS. In den 

Aufsichtsrat entsenden das Saarland und die LMS jeweils drei Mitglieder. Vorsitzender ist Dr. Christopher Wolf 

(Land), sein Stellvertreter Prof. Dr. Stephan Ory (LMS). Die beiden Gesellschafter stellen je Amtsperiode den 

Aufsichtsratsvorsitzenden im Wechsel.

Ab 2015 übernimmt die SLM Aufgaben der Saarland Film GmbH (SLF), die aufgelöst wird. Der Fachbeirat der 

SLF, der sich aus  zusammensetzt, wird künftig der SLM beratend zur Seite renommierten Filmschaffenden

stehen.

Neue Filmförderrichtlinie

Im Berichtsjahr organisierte die SLM die saarländische Filmförderung in Form der etablierten Institutionellen 

Förderung und der jährlich wechselnden Projektförderung, die erstmalig einer  folgte. neuen Filmförderrichtlinie

Diese neue Richtlinie erlaubt die Förderung in den unterschiedlichen Produktionsstadien. Außerdem regelt die 

Richtlinie neben der Institutionellen Förderung von Kinos und Festivals auch deren Projektförderung.

Förderausschreibung, Förderausschuss und Fördervergabe

Die Ausschreibung begann im Juli und endete am 26. September 2014. Das Volumen der vorhandenen 

Fördermittel betrug 60.000,00 Euro. Erstmals engagierte sich mit der GO! General Overnight Express & 

Logistics Saarbrücken GmbH auch ein , so dass insgesamt 65.000,00 Euro für die privater Sponsor

Filmförderung zur Verfügung standen. Es wurden 23 Anträge von 20 Antragsstellern eingereicht. 

Der Förderausschuss 2014 setzte sich aus drei stimmberechtigten Mitgliedern (J.-Prof. Dr. habil. Stefanie 

Kreuzer, Gabor Kugelmann und Georg Bense) und einem beratenden, nicht stimmberechtigten Mitglied 

(Werner Röhrig, Abteilungsleiter LMS) zusammen. Bei der Ausschusskonstellation wurde darauf geachtet, 

dass sowohl  bei der Förderempfehlung Berücksichtigung wirtschaftliche, als auch künstlerische Kriterien

fanden. Der Geschäftsführer folgte der Empfehlung des Förderausschusses, woraufhin die Saarland Medien 

62.380,00 Euro an folgende Projekte vergab:

Institutionelle Förderung

Die Saarland Medien gewährte auch im Jahr 2014 die Institutionelle Förderung nach dem Vorbild der letzten 

Jahre: 

 Kino 8 ½ (Förderung: 43.000,00 Euro)

 Kinowerkstatt St. Ingbert (Förderung: 36.000,00 Euro)

 Saarländisches Filmbüro e. V. (Förderung: 26.000,00 Euro plus 8.000,00 Euro für die „Filmschau 

Großregion“)

 Filmfestival Max Ophüls Preis (Förderung: 3.000,00 Euro + 7.500 Euro Preisförderung)

 Kreiskinderkino Merzig-Wadern (Förderung: 3.100,00 Euro)

Zusatzkopienförderung 

Die Zusatzkopienförderung ist ein Instrument, mit dem kommerzielle Kinofilme auch in ländlichen Gebieten 

gezeigt werden können. Die Länder fördern zusätzliche Filmkopien, die den entsprechenden Kinos zur 

Verfügung gestellt werden. Mit  sanken auch die Kopier- und Vertriebskosten  Abschluss der Kinodigitalisierung

in erheblichem Maße, so dass die Rückstellungen für das Jahr 2014 von 17.500,00 Euro auf 12.500,00 Euro 

reduziert wurden. Mit diesen Mitteln wurden Filmkopien in Höhe von insgesamt 5.088,74 gefördert.

 5.000,00 Euro: Ein Schritt weiter / Carl Rolshoven

 8.000,00 Euro: Die Zeit in den Koffern - Edith Aaron - von Hamburg in die Welt 

    / Carpe Diem Film- & TV-Produktion

 8.000,00 Euro: Senghors Traum / Die Redner

 3.000,00 Euro: Leon lügt / Christian Bauer

          10.000,00 Euro: Walz / Dominik Cermann

 4.720,00 Euro: Videokunstfestival Loopingstar / Patricia Raven

 5.000,00 Euro: Unterwegs / Ruven Silver Krebs und Lukas Ratius
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Veranstaltungen
Im Rahmen des Filmfestivals Max Ophüls Preis wurden Filmschaffende im Januar zum Saarland Film Dialog 

ins  Hotel Leidinger in Saarbrücken eingeladen: Guy Daleiden (Filmfund Luxembourg), Dr. Gerd Bauer 

(Saarland Medien), Peter Dinges (FFA), André Sommerlatte (DG Belgien) und Bertrand Masson (Le Conseil 

Régional Lorraine) (v.l.n.r.) diskutierten über Möglichkeiten der grenzüberschreitenden Filmfinanzierung. Im 

Anschluss hatten Filmschaffende die Gelegenheit sich beim Saarland Film Empfang über aktuelle 

Geschehnisse im Filmbereich auszutauschen.

Bei der Berlinale stellten die Saarland Medien, der Filmfund Luxemburg und die DG Belgien im Februar den 

Filmstandort Großregion vor. Zudem wurde eine Case-Study zum Film „Schatzritter“ von den Produzenten 

Christoph Menardi (Neos Film) und Bernard Micheaux (Lucil Film) gezeigt. Am Berlinale-Mittwoch lud die SLM 

zusammen mit dem Land zum traditionellen Max Ophüls Empfang in die Vertretung des Saarlandes beim Bund 

ein. Unter den Gästen war neben den Preisträgern des Filmfestivals Max Ophüls Preis u.a. die saarländische 

Bundestagsabgeordnete Nadine Schön. 

Das jährliche Treffen der  fand im September 2014 in Saarbrücken statt. Neben German Film Commissioner

dem Arbeitsmeeting besuchten die Teilnehmer auch die Völklinger Hütte - eine der schönsten Locations für 

Filmschaffende im Saarland.

Zum zweiten Mal fand im September auch der statt. Thema war die Drehbuch- und  Saarland Filmbranchentreff 

Stoffentwicklung. Der Filmbranchentreff dient der fortlaufenden Professionalisierung der saarländischen 

Filmlandschaft.

Im Dezember lud die SLM zur Filmfördervergabe ein. Zusätzlich zur 

Filmförderung wurde auch die Sonderförderung der General Overnight 

Express & Logistics vergeben. Der Abend wurde künstlerisch begleitet von 

den Auftritten des Musikerduos „Die Redner“ und des Pantomimen JOMI.

Location/Production Guide
Im Jahr 2014 wurden 50 neue saarländische Locations in den Location 

Guide Saarland und insgesamt 30 neue Dienstleister in den Production Guide Saarland aufgenommen. Die 

Location Guide-Homepage wurde mit einem  optimiert. Der vorzeitige Projektbeginn für das  responsive Design

Jahr 2015 wurde genehmigt.

Anfragen im Rahmen der Filmcommission, z.B.: 

· Die Erben Carls des Kühnen / Röchling: Vermittlung von Dienstleistern

· Leon lügt: Vermittlung von Dienstleistern

· Colonia: Vermittlung von Komparsen

· Geschichte Südwestdeutschlands: Locationsuche

· Locations für M & R – Kreativ: Locationsuche

· Powerwolf – Musikvideo: Locationsuche

· Filmprojekt über Novalis: Locationsuche

· Anfragen für Fototshootings und filmferne Projekte: Locationsuche

Weitere Informationen sind auf www.saarland-medien.de zu finden.
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Medienstandortförderung
Die Landesmedienanstalt Saarland setzt sich insbesondere über das MedienNetzwerk SaarLorLux e.V., indem 

sie vorsitzführendes Mitglied ist, für die Förderung des Medienstandortes Saarland bzw. der Großregion 

SaarLorLux ein. 

Dieser Verein leistet einen Beitrag zur Förderung der kul-

turellen Vielfalt und zur besseren Verständigung der Men-

schen in der Großregion. Zudem dient er der Vernetzung der 

Medienunternehmen in der Gegend. 

Dem Verein gehören aktuell 22 Mitglieder an, darunter private 

Wirtschaftsunternehmen ebenso wie Einrichtungen der 

öffentlichen Hand. Im Jahr 2014 konnten mit der Regierung 

und dem Medienzentrum der Deutschsprachigen Gemein-

schaft Belgiens sowie der Schott Music GmbH Mainz drei 

neue Mitglieder gewonnen werden. 

2014 hat das Mediennetzwerk zahlreiche Seminare und 

Veranstaltungen des Projekts Onlinerland Saar durchgeführt. 

Darüber hinaus haben sich seine Mitglieder bei einer Fach-

exkursion nach Luxemburg mit dem neu gewählten 

Luxemburger Premierminister Xavier Bettel zu medien-

politischen Themen ausgetauscht und die Filmstudios in 

Kehlen besucht.

Weiterhin beauftragte der Verein eine Studie zur Situation der Kreativwirtschaft im Saarland. 

Informationen zum MedienNetzwerk sind auf der Internetseite einsehbar: www.netzwerk-mns.de
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Technik
Auch in 2014 schritt die Digitalisierung der Rundfunkversorgung weiter voran. Der in 2014 planerisch unter 

Moderation der Medienanstalten an einem  unter Beteiligung der LMS vereinbarte Umstieg auf Runden Tisch

DVB-T2 eröffnet dabei den Saarländerinnen und Saarländern erstmalig eine digitale terrestrische 

Fernsehperspektive, bei der nicht nur öffentlich-rechtliche, sondern auch Angebote der beiden großen privaten 

Senderfamilien empfangbar sind – ein Mehr an Wettbewerb auf dem Fernsehempfangsmarkt, das die 

bisherige terrestrische Randlage des Landes zumindest im Großraum Saarbrücken beseitigen kann. Auch die 

fortdauernden Bemühungen der LMS um eine Digitalisierung des Radios erfuhren in 2014 zusätzliche Impulse. 

Die vollständige Digitalisierung zunächst des Fernseh- und dann auch des Radioempfangs in Deutschland ist 

in 2014 wieder weniger Vision als Arbeitsprogramm geworden.

Die Digitalisierung des Fernsehens

Die Digitalisierung des Fernsehens in Deutschland beschränkt sich nicht mehr auf die Verbreitungswege 

Terrestrik, Kabel, Satellit und IPTV. Diese Digitalisierung der Verbreitungs-Infrastruktur geht einher mit 

digitalen Geschäftsmodellen, die nicht mehr nur auf die klassische Fernseh-Empfangssituation, sondern auf 

die Möglichkeiten einer konvergenten Medienwelt setzen: Immer mehr TV-Geräte sind , gleichzeitig mit „smart“

dem Internet verbunden und ermöglichen den direkten Zugriff z.B. auf  der Fernsehveranstalter Mediatheken

sowie . Auch auf dem Fernseh-Bildschirm verwischen zunehmend die Grenzen Videoangebote auf Abruf

zwischen Massen- und Individualkommunikation: Social-Media-Angebote halten parallel zum klassischen 

Fernsehen ebenso Einzug ins Wohnzimmer wie der E-Mail-Account.

Die  beim TV-Empfang lag in 2014 bereits bei 87,2 Prozent. Nur noch 12,8 Prozent der Digitalisierungsquote

TV-Haushalte in Deutschland sehen analog fern. Im Vergleich zum Vorjahr bedeutet dies eine Steigerung der 

Digitalisierungsquote um 5,5 Prozentpunkte. Insgesamt 33,8 Millionen Haushalte in Deutschland lassen sich 

inzwischen auf die Chancen digitaler Fernsehsignale ein – bedürfen aber auch der fortdauernden Aufklärung 

über Risiken digitaler TV-Geschäftsmodelle nicht zuletzt im Bereich des Datenschutzes. 

Die wesentliche Steigerung der digitalen TV-Nutzung erfolgte in 2014 beim : Kabel-Empfang

Der Übertragungsweg Kabel, der Haushalte auch mit Telefon und breitbandigem Internet versorgen kann, ist 

nach der Abschaltung von analoger TV-Terrestrik und analogem TV-Satellitenempfang der letzte, der den 

Empfang analoger Fernsehsignale ermöglicht.

Der deutliche Anstieg der Digitalisierungsquote im Kabel ist darauf zurückzuführen, dass sich bislang analog 

versorgte Kabelkunden zunehmend für einen Umstieg auf digitalen Empfang entscheiden.

Weitgehend unverändert zeigen sich auch in 2014 die : Satellit Reichweiten der einzelnen Übertragungswege

und Kabel sind die reichweitenstärksten Empfangswege für TV-Angebote in Deutschland und liegen mit jeweils 

gut 17,9 Millionen versorgten Haushalten gleichauf an der Spitze. Mit deutlichem Abstand und knapp 3,9 

Millionen Haushalten folgt die Terrestrik. Gut 1,9 Millionen Haushalte in Deutschland empfangen 

Fernsehprogramme

über IPTV.

Satellit. Fast drei Jahre nach dem erfolgreichen Umstieg auf ausschließlich digitalen TV-Empfang via Satellit 

empfingen Ende 2014 46,3 Prozent der deutschen TV-Haushalte Fernsehprogramme über eine eigene 

Satellitenschüssel. Besonders  mit unter 50.000 Einwohnern ist dieser in ländlicheren Regionen

Übertragungsweg besonders beliebt. 

Kabel. In Deutschland wurden Ende 2014 46,2 Prozent der TV-Haushalte über Kabel mit Fernsehsignalen 

versorgt. Die Reichweite der TV-Versorgung via Kabel ist seit Jahren unverändert hoch. Legt man nur die 

digitalen TV-Haushalte zugrunde, hat das Kabel bundesweit jedoch lediglich einen Anteil von 38,3 Prozent. 

Allerdings ist dieser Anteil deutlich steigend, da auch die  zunehmend digital empfangen. Das Kabelhaushalte

Saarland Spitzenposition nimmt hierbei eine  ein: Während Ende 2014 im Bundesdurchschnitt 70,7 Prozent 

aller Kabelhaushalte digital waren, weisen Hessen, Rheinland-Pfalz und das Saarland bereits einen 

Digitalisierungs-Anteil von knapp 80 Prozent auf.

Terrestrik.  Ende 2014 versorgten sich bundesweit 10 Prozent der TV-Haushalte mit Fernsehprogrammen 

über DVB-T. Insgesamt empfangen mit insgesamt 3,9 Millionen Haushalten bundesweit rund 300.000 weniger 

Fernsehen via DVB-T als Ende 2013. Stabil geblieben ist mit 2,2 Mio. die Anzahl der Haushalte, die 

ausschließlich Fernsehsignale via DVB-T empfangen.

IPTV. IPTV hat sich als alternativer Übertragungsweg für TV-Programme etabliert: In 2014 empfangen 

erstmalig 5,0 Prozent der deutschen TV-Haushalte Fernsehsignale via IPTV.
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Auf dem Weg zu DVB-T2
DVB-T2 und Breitbandausbau sind sozusagen zwei Seiten einer Medaille: der sogenannten Digitalen 

Dividende II: Die Bundesregierung hat für das Erreichen ihrer Breitbandziele in Deutschland die Umwidmung 

von Rundfunkfrequenzen zugunsten des Mobilfunks vorgesehen. Zukünftig soll das derzeit noch vom 

Rundfunk genutzte 700-MHz-Band dem Mobilfunk zur Verfügung stehen, der mithilfe dieser zusätzlichen 

Kapazitäten breitbandige Internetzugänge anbieten soll. Ermöglicht werden soll dies auch durch den Umstieg 

von DVB-T auf DVB-T2.

Ein nutzerfreundlicher Umstieg und damit verbunden die  durch den Räumung des 700-MHz-Bandes

Rundfunk bedarf jedoch Zeit. Zum einen müssen Dutzende von  umgerüstet werden, zum Senderstandorten

anderen müssen  (Fernseher wie auch Set-Top-Boxen) auf den Markt gebracht werden, die dem Endgeräte

neuen terrestrischen Standard entsprechen. Nicht zuletzt müssen vor allem die mit ausreichendem Nutzer 

Vorlauf über den bevorstehenden Umstieg auf einen neuen Standard informiert werden. Dies alles bedarf der 

genauen Planung und Vorbereitung aller Beteiligten. Den Medienanstalten kam dabei in 2014 eine 

koordinierende und  moderierende Funktion zu.

Im Vergleich zum Auslaufmodell DVB-T hat DVB-T2 eine Vielzahl technischer, aber auch wirtschaftlicher 

Vorteile. Zu diesen zählt an erster Stelle, dass über DVB-T2  verbreitet werden können und HD-Programme

das System in puncto Bildqualität mit digitalem Kabel und Satellit gleichziehen kann. Zugleich verringert DVB-

T2 die Kosten der Programmverbreitung und fördert die : Denn insgesamt ist die verfügbare Programmvielfalt

Datenrate je nach Parameterwahl in Verbindung mit dem neuen Codierverfahren HEVC (High Efficiency Video 

Coding) bei einer Übertragungskapazität nahezu viermal so groß wie bei DVB-T. So können in einem Kanal 

statt wie bisher 4 SD-Programme in Zukunft bis zu 16 SD-Programme verbreitet werden. Alternativ können je 

nach Wahl der Parameter über DVB-T2 bis zu 7 HD Programme oder beispielsweise 5 HD-Programme und 5 

SD-Programme übertragen werden. 

Zugunsten einer Einführung von DVB-T2 wurden die Medienanstalten gebeten, den Prozess der Einführung 

umfassend zu moderieren. Der daraufhin Mitte 2014 von den Medienanstalten ins Leben gerufene Runde 

Tisch, an dem Programmveranstalter, Netzbetreiber, Geräteindustrie und die Länder, seitens der 

Medienanstalten auch die LMS, versammelt wurden, hatte die Aufgabe, die Interessenslagen aller Beteiligten 

zu koordinieren und damit einen gemeinsamen Start von DVB-T2 mit privaten und öffentlich-rechtlichen 

Programmen zu garantieren. Die Koordinierungsarbeit des Runden Tisches umfasste die Erstellung eines 

frequenztechnischen Bedarfskonzepts über die Festlegung technischer Systemparameter (HEVC) ebenso 

wie die Verständigung über einen gemeinsamen Startzeitpunkt, so dass im Herbst 2014 die Ausschreibung für 

einen bundesweiten Plattformbetrieb erfolgen konnten. 

In Abstimmung mit den Ländern wurde festgelegt, dass die private Programmplattform zukünftig nicht nur in 

den Ballungsräumen, sondern auch in den sogenannten Mittelzentren verbreitet werden solle.  Auch eine 

terrestrische Versorgung des  war Bestandteil dieser Verständigung. Diese Großraums Saarbrücken

Verbesserung der terrestrischen Versorgung im Saarland war dann auch Bestandteil der medienrechtlichen 

Ausschreibung des Plattformbetriebs über DVB-T2. Erstmals sollen danach terrestrische Übertra-

gungskapazitäten nicht einzelnen Programmveranstaltern für bestimmte Länder oder Regionen zugewiesen 

werden, sondern dem Betreiber einer bundesweiten Programmplattform, der über die programmliche Füllung 

seiner Plattform unter Einhaltung einiger Vorgaben überwiegend selbst entscheiden kann.

Die erste  auf DVB-T2 nach einer kurzen Pilotphase ist für den Zeitraum von März 2017 bis Umstellungsphase

Jahresende 2017 geplant. In dieser Zeit soll in allen Ballungsräumen einschließlich Saarbrücken von DVB-T 

auf die DVB-T2 Verbreitung umgestellt werden. Dann werden voraussichtlich auch in Saarbrücken sechs DVB-

T2 Multiplexe, davon drei öffentlich-rechtliche und drei Multiplexe mit privaten Programmen, empfangbar sein. 

Einzelne Unwägbarkeiten bestehen allerdings noch wegen der fortdauernden Gespräche zur 

Auslandskoordinierung zwischen deutscher Bundesnetzagentur und französischer Frequenzverwaltung.

Zwei Hinweise dürfen bei einem Bericht zur Umstellung auf DVB-T2 mit Blick auf den nicht Verbraucherschutz 

fehlen: Zum einen sind bisherige DVB-T-Empfänger nicht in der Lage, DVB-T2 zu empfangen. Denn die in 

ihnen integrierten Chips sind nicht für das neue Codierverfahren HEVC ausgelegt und auch nicht 

leistungsfähig genug, um über ein Software-Update DVB-T2-tauglich gemacht werden zu können. Die 

Anschaffung eines neuen DVB-T2-Empfängers ist also unvermeidlich. Zum zweiten ist die „Free-to-Air“ Zeit für 

terrestrischen Empfang privater Angebote bei DVB-T2 vorbei. Zwar bleiben die öffentlich-rechtlichen 

Programme weiterhin unverschlüsselt und entsprechend kostenfrei. Der Zugang zur Programmplattform und 

damit zu den privaten Programmen, insbesondere den HD-Programmen, wird, wie man dies von anderen 

Verbreitungssystemen kennt, auch bei DVB-T2 mit einem „Zugangsentgelt“ verbunden sein.
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BILD

Die Digitalisierung des Hörfunks
Wenngleich noch auf niedrigem Niveau, so hat die Digitalisierung auch der Hörfunknutzung erkennbar in 2014  

Fahrt aufgenommen. Das gilt für die IP-basierte Hörfunkverbreitung und den Empfang über WLAN-Radios, 

Notebooks, Tablets und Smartphones, insbesondere aber auch für die digital-terrestrische Verbreitung über 

DAB+. Etwa 10 Prozent aller Haushalte verfügen mittlerweile über ein DAB+ Radio.

Zudem ist in den letzten Monaten die Diskussion über eine mittelfristige Digitalisierung des Hörfunks 

insgesamt aufgekeimt. In enger Abstimmung mit allen Marktbeteiligten wird derzeit auf Bundesebene an 

einem tragfähigen Konzept für eine solche Digitalisierung gearbeitet. Der Direktor der LMS wirkt hieran im 

Digitalradio-Board des Bundesministeriums für Verkehr und digitale Infrastruktur mit.
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Forschung: Fakten ermitteln, Entwicklungen erkennen
Medien- und Programmforschung leisten für die Landesmedienanstalten einen wichtigen Beitrag zur 

Bewertung der Medienlandschaft und Medieninhalte. Die LMS beteiligt sich im Rahmen der Zusammenarbeit 

regelmäßig an der Vergabe von gemeinsamen  und Forschungsprojekten. Von besonderer Gutachten

Bedeutung sind hierbei die kontinuierliche Fernsehprogrammforschung, die im jährlichen „ . Programmbericht

Fernsehen in Deutschland“ dokumentiert wird und den „Digitalisierungsbericht“, der 2014 zum zehnten Mal 

den Fortgang der Digitalisierung des Rundfunkempfangs in Deutschland beschreibt. Die Berichte informieren 

nicht nur über den jeweiligen Sachstand. Durch ihre Kontinuität bilden sie auch eine wichtige Grundlage für 

Richtungsentscheidungen, die durch die Gemeinschaft der Medienanstalten zu treffen sind.

Bezogen auf die landesspezifischen Aufgaben hat die LMS zudem folgende Maßnahmen durchgeführt:

Reichweitenanalyse Hörfunk

Die Reichweitenanalyse Hörfunk (Media Analyse MA) erhebt zwei Mal jährlich die Hörerzahlen der 

Radioprogramme. Die MA-Zahlen bilden eine wichtige Grundlage für die Berechnung der Werbepreise und 

sind somit von zentraler Bedeutung für die Refinanzierung privater Radioveranstalter. Seit 2013 werden mit 

Unterstützung der LMS im Saarland statt regulär 1.500 insgesamt 2.055 Personen zu ihrer Radionutzung 

befragt. Hierdurch werden genauer erfasst und sollen starke Schwankungen zwischen  kleinere Radioanbieter 

den einzelnen Erhebungen vermieden werden.

Programmanalyse saarländischer Radiosender

Auf Beschluss des Medienrats der LMS erfolgt seit 2014 alle zwei Jahre eine Programmanalyse privater 

saarländischer Hörfunkprogramme. Die Programmanalyse 2014 erstellte das Medien-Institut Ludwigshafen. 

Sie wurde im November 2014 im Medienrat präsentiert. Untersucht wurden die sieben durch die LMS 

zugelassenen und über UKW empfangbaren privaten Hörfunkprogramme bigFM Saarland, Classic Rock 

Radio, Radio Homburg, Radio Merzig, Radio Neunkirchen, Radio Saarbrücken und Radio Salü hinsichtlich 

ihrer Programmstruktur und Programminhalte, Aspekten der Programmqualität, ihrer Programmprofile und der 

Positionierung der Sender zueinander.

Insgesamt 588 Sendestunden an sechs Sendetagen im Mai 2014 wurden analysiert. Besonders 

herausgearbeitet wurde dabei auch der der Sender hinsichtlich ihres Wortanteils und derExklusivitätsgrad 

Nachrichten. Demnach fanden sich z.B. 24,2 % der Nachrichteninhalte nicht in der regionalen Tagespresse 

sowie 30,8 % erst am nächsten Tag.

Die privaten Hörfunkveranstalter im Saarland leisten damit einen wesentlichen Beitrag zur publizistischen 

Vielfalt, zum anderen wird deutlich, dass die Gattung Radio im Bereich der Medien ganz deutlich ein 

Alleinstellungsmerkmal aufweist. Das Radio berichtet oftmals schneller als z.B. Zeitungen und greift darüber 

hinaus bestimmte Themen auch exklusiv auf.

Die Studie ist auf der Website der LMS unter der Rubrik Publikationen abrufbar:

www.LMSaar.de/service/publikationen
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Z u m  z e h n j ä h r i g e n  B e s t e h e n  B ü r g e r p o r t a l s  d e s

Programmbeschwerde.de organisierte die LMS im Juni einen 

Fachdialog, bei dem Prof. Dr. Norbert Schneider, früherer Direktor 

der LfM und Mitglied des Beirats des Kodex Deutschland für 

Telekommunikation und Medien,  Claus Grewenig, Geschäftsführer 

des VPRT, und Klaudia Wick, Fernsehkritikerin und Leiterin des 

Fernsehfilmfestivals Baden-Baden, mit dem Direktor der LMS, Dr. 

Gerd Bauer, über  das Thema „Public Value und Partizipation: 

Braucht das Private Fernsehen einen Publikumsrat?“ diskutierten.

„Glücksspiel kann süchtig machen!“ lautete der Titel einer 

Fachveranstaltung, die in Zusammenarbeit mit dem Landesinstitut 

fü r  Präven t i ves  Hande ln  und  der  Landes fachs te l le 

Glücksspielsucht Saar im Oktober durchgeführt wurde. Der 

stellvertretende Direktor der LMS, Dr. Jörg Ukrow, der Soziologe 

Hartmut Görgen, Kristina Weyer und Markus Arand von der 

Landesfachstelle Glücksspielsucht, und Jürgen Trümper, 

Geschäftsführer des Arbeitskreises gegen Spielsucht e. V. aus 

Unna, informierten hierbei über Spielsucht, Aufsicht, Prävention und Beratungsangebote.

Auch Zukunftsthemen widmete sich die LMS im Berichtsjahr. Im 

September konnten die Gäste der Veranstaltung „Internet der 

Dinge – Die Zukunft ist digital“ einen Blick in die Zukunft des 

Wohnens und der Industriekultur werfen. Referenten waren u.a. 

Prof. Dr. Wolfgang Wahlster, Leiter des Deutschen Forschungs-

zentrums für Künstliche Intelligenz (DFKI), Bernd Klein, 

Geschäftsführer der CIBEK technology + trading GmbH und Jürgen 

Zimper, Geschäftsführer der Verbraucherzentrale des Saarlandes.

Hinzu kamen weitere kleinere Veranstaltungen sowie das umfangreiche Kursangebot des 

MedienKompetenzZentrums der LMS.

Öffentlichkeitsarbeit
Die LMS informiert die Öffentlichkeit auf unterschiedlichen Kanälen über ihre Arbeit und neue Entwicklungen in 

der Welt der Medien. Generelles zur Medienlandschaft im Saarland, zu rechtlichen Grundlagen sowie zu den 

Angeboten des MedienKompetenzZentrums finden sich unter . Über aktuelle Ereignisse www.LMSaar.de

informieren wir per Pressemitteilung, über  oder auch . Filmische Beiträge zu unseren Facebook Twitter

Veranstaltungen oder aber auch Arbeiten unserer Auszubildenden Mediengestalter Bild und Ton können auf 

unserem Youtube-Kanal unter www.youtube.com/lmsaar abgerufen werden. 

Ein wichtiger Bestandteil der Öffentlichkeitsarbeit der LMS sind Veranstaltungen und Diskussionsrunden, die 

die LMS bzw. ihre Tochtergesellschaften teils in Eigenregie, teils in Kooperation mit unterschiedlichen 

Institutionen organisiert: 

Im November waren Entscheider aus Medien, Wirtschaft und Politik zu einem Festakt anlässlich des 30-

jährigen Bestehens der Behörde eingeladen. Unter den  Redner waren Ministerpräsidentin Annegret Kramp-

Karrenbauer, Isabelle Weykmans, Vizeministerpräsidentin und Ministerin für Kultur, Beschäftigung und 

Tourismus der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens, Frédéric Joureau, Generalkonsul der 

französischen Republik im Saarland, Jochen Fasco, Direktor der TLM und stellvertretender Vorsitzender der 

DLM, Prof. Thomas Kleist, Gründungsdirektor der LMS und heutiger Intendant des Saarländischen Rundfunks, 

sowie der Direktor und der Vorsitzende des Medienrates der LMS.  
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KONTAKT
Nell-Breuning-Allee 6, 66115 Saarbrücken

Telefon: 0681 38988-0
Telefax: 0681 38988-20
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